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ſo wohl Nachrichten ein
gelauffen, als auch durch unter

ſchiedene offentliche Schrifften bekandt

worden, daß nicht nur im Heil. Rom.
Reich, ſondern auch in andern Konig

reichen und Provintzien unter denen Pferden, Horn- und an
dern Viehe eine ſolche anſteckende Seuche eingeriſſen, davon
viel tauſend Stuck crepiret, ſolches Ubel ſich nunmehro dem
Khurfurſtenthum Sachſen und deſſen incorporirten und an
dern Landen auch genahert; So iſt vor nothig befunden
worden, denen Hauß-Wirthen einige Nachricht hievon kurtz
lich zu entwerffen, und vorzuſtellen, worinnen

J. Dieſe Kranckheit des Viches beſtehe, und
wvÊoran ſie zu erkennen

e—

II. Mit was vor Hulffsritteln ſie zu præ-
lerviren, und

III. Endlich auch zu curiren, deren ſich ein jeder
auf den Nothfall zu bedienen hat, und zwar

J. Wird ſowohl von alten als neuen vcribenten davor ge—
halten, daß dieſe und dergleichen Seuche nichts anders als

ein anſteckendes gifftiges hitziges Fieber ſey, ſo in einer Ver
dickerung des bereits vey ſolchen Thieren ſehr ſtarcken Ge
bluths herruhre. Es ſen aber ſolche Seuche ſonderlich
demjenigen Viche ſowobl bey Leibe, ſehr iatal, und wenn
es nicht allzuhefftig endlich durch einen Auswurff, es be

ſtehe nun ſolcher an Blattern, Beulen, 2c. ſich endigte.
Woran nun dieſe Kranckheit zu erkennen, weiſen ſattiam

die bishero obſlervirten rennZeichen ſo mit der vorher
geſetzten Meynuna uberein kommen. Denn da findet

ſich bey dieſen Beſtien
1. Ein mercklicher und ſtarcker Schauer uber den gantzen

Leib und Haut; 2. Ver



2. Verliehren ſie allen Appetit zur Speiſe;
z. Hangen ſie den Kopff bis auf die Erden, und ſind ſchlaffrig;
4. Haben ſie hitzigen und ſtinckenden Athem;
5. Die Augen innd feurig;
6. Werffen ſich im Stall hin und her, und haben keine Ruhe;
7. Sind ſchlagbauchig und ziehen die Seiten hefftig;
8. Trincken mehr als ſie ſonſten gewohnet;
9. Das Maul und die Zunge iſt trocken und hitzig, auch

offters ſchwartz;10. Uber den gannen Leib bekommen ſie groſſe Hitze;
Jm Rachen Beulen und Hitz. Blatrern;

1I.12. Bey einigen findet ſich Verſtopffung des Harns und

Leibes, bey andern aber Durchfall;
13. Noch bey andern groſſes Aufſtoſſen aus dem Magen, und

14. Werden alle Zahne wackelnd.
Ob nun wohl die jetztgemeldte Anzeigungen zum Theil

beſonders auch in andern ViehKranckheiten ſich verſpuh
ren laſſen, ſo iſt aber doch dieſes hierbey inſonderheit mit
anzumercken, daß, wenn ein anderer Zufall verſpuhret wird,
und alsbald auch alle Kraffte des Viehes wegfallen, man
auf dieſe gefahrliche Kranckheit alſo deſto cher Reflexion

machen ſolle.II. Zur Prælernation dienet nun hinwieder:
1. Das Aderlaſſen. Den Pferden und Horn-Vieh kan die
BrunnAder unter der Zunge, die Lungen-Ader oder ſon

ſten eine, ſo am beſten zu finden, gelaſſen werden.
2. Ein halber Loffel geſtoſſener Senff-Saamen iſt alle fruh
Morgen, ehe das Pferd abgefuttert wird, unter eine

Handvoll angefeuchteten Harer zu mengen, und zu eſ
ſen zu aeben, nach einer Stunde aber kan erſtlich die
vollige Abfutterung geſchehen.

3. Jſt bereits in allen Apothecken oder bey theils Materia
liſten der wohlbekandte Theriaca Diateſſron oder Vich
Theriac derhanden, von welchen man einem ſtarcken er
wachſenen Vieh einen guten Loffel voll in der Woche
zwey bis dreymahl aeben kan.

4. Dienet Fenchel und DillenSaamen auf VrodtSchnit
ten mit Butter ubergellrichen, geſtreuet und fruh Mor

gens dem Vieh gegeven.
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y. Alle Wochen 2 ober mahl eine Zehe von einem Knob
lauch-Haupte dem Vieh in Rachen geſtecket, und ſol—
ches mit hinunter ſchlingen laſſen.

6. Bey denen Pferden ſonderlich, wie auch dem Rind- und
Schweinen-Vich, iſt ſehr nützlich, ein Pulver von glei
chen Theilen rohen SpießGlaß und Salpeter gemacht,
und davon einem erwachſenen Stuck die Woche zwey
mahl, jedesmahl ein Loth, in angefeuchtetem Futter zu
frefſen zu geben; Weiln aber das Spieß-Glaß bey dem
tragenden Vieh vor verdachtig und ſchadlich gehalten
wird, kan an ſtatt deſſen von den andern Præſervir- Mit
teln eines ausgeſehen werden.

7. Nicht minder iſt wohl gethan, wenn man das Vieh von
einer Lauge von ungeloſchten Kalcke, oder in Ermange
lung deſſen, von Buchner reinen Aſchen gemacht, etwas
trincken laſſet;

8. Wird nicht minder hierzu dienlich ſeyn, die Stalle rein
auszuſaubern, und mit Wacholder-Holtz, Sadebaum,
KuhnHoltz ,c. wohl auszurauchern.

9. Auch kan viel beytragen, wenn das Vieh taglich mit fri
ſcher Streu verſorget, reinlich gehalten, ünd wenigſten
des Tages zweymahl geſtriegelt wird.

III. So bald man nun an dergleichen Thieren die obange
meldten Zeichen ſpuret, ſind ſolche von dem andern Vieh
in andere Behaltnuſſe gantzlich abzuſondern, die Stalle,
wo es geſtanden, nebſt denen Gefaſſen, woraus ſie Fut
terung genoſſen, wie auch die Wand ſelbſten wohl aus
zuſaubern  und mit Lauge zu waſchen, und ihnen

1. Ader zu laſſen, daferne aber ſchon awey oder drey Tage
die Kranckheit angehalten, ehe ſie erkannt worden, iſt mit

ſolcher anzuſtehen, hingegen
2. Konnen ſolche an beyden Seiten des Halſes mit einem

heiſſen breiten Eiſen, wie ſolches den RoßNertzten be
kandt, gebrandt, oder ihnen

3. Ein HaarSeil unter den Mund am Kinne oder an
der Bruſt gezogen werden.

4. Konnen ihnen die Naſen-Locher und Ohren mit einem
Bfriemen durchſtochen, und in die Ohren zwey bis drey
Loffel Eßig gegoſſen, auch mit dem Kopff erſtlich nieder
gebunden, und denn wieder in die Hohe gelaſſen werden.

5. Wenn



z. Wenn es nun in einen warmen Stall gebracht, iſt es des
Tages etliche mahl wohl zu ſtriegeln, und uber den gan
tzen Leib mit warmen Harnen oder andern Tuchern zu

reiben, mit Decken wohl zuzudecken, und in Ermangelung
derſelben, ſind ſolche von Stroh zn machen und alſo das
Thier vor der auſſerlichen kalten Eufft wohl zu verwahren.

Zum innerlichen Gebrauch dienet:
1. Ein Pulver von gleichen Theilen Spießglaß, Salpeter

und grauen, oder in Ermangelung deſſen, gelben Schwe
fel, gemachet, von welchen alle z bisc Stunden einem
erwachſenen Stück Vieh ein Loth in warmen Getrancke

aeen attFJuuit/  ÊÊ  ννSalbey, Lorbeern,Angelick-Wurtzel, Wecacholderbeeren, .
Auch kan man rinige oder alle von dieſen Krautern in Bier

abkbochen, und ihnen zbis 1 Kanngen des Tages mit und
ohne dem Pulver alle 4Stunden wechſels weiſe einaieſſen,
auch z bis 4 Tage damit anhalten, und ihnen allezeit 2
bis z Stnnden darauf kein Jutter aeben.

3. Jn das Getrancke kan man ihm alle eit Kleyen mengen,
und ſolches warm geben es dienet auch, daß man in Waſ

ſer angtzundetrnr Campher ubloſchet, und ihnen ſolches zu

trincken vorſetzet.4. Wenn dergleichen Shirte nicht ſtallen konnen, dienet

hierzu das gekoehte Waſſer von PeterſilgenWurtzel mit
Le

den Schlauch geſtecket,
Kribbugen  ißd vorberrn imulelchen etwas Saltz in
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g. Bey Mangel der Miſtung iſt ihm ein Tranck von
Venetiſcher Seiffe 1Loth, Haſelwurtz 2 Quentl.

Sadebaum anderthalb Quentlein.
in Wein oder Bier gekocht, beyzubringen, worauf man das
Vieh etwas herum fuhren kan. Auch braucht man von

auſſen im Schlauch Speck mit Venetianiſcher Seiffe unter
einander gemenget, ſo hinein geſtecket wird.
6. Dafern ſich eine Muthmaſſung wegen der Wurmer hervor
thut, kan man i Loth Queckſilber in Waſſer kochen, und

ihm das abgegoſſene Waſſer zu triucken gegeben. Auch die
net hierzu, wenn man nachfolgende dpecies in Eßiggekochet,

und ihnen davon ein halb Kanngen beybringet/ als
Schuſter-Schwartze 3 Loth, Theriac 2Loth,
Wenetiſche Seiffe  Loth, Sadebaum einc Handvoll.

7. Zu dieſer Kranckheit konnen auch die von denen Thieren ge

nommene Theile viel mit beytragen, als roh geraſpelt, ge
brandt und aekochtes Hirſch.Horn, Viper Pulver, Wall—
rath, c. jedoch muß ſolches alles in ſehr ſtarcker Doſi bis an ein

Loth beygebracht werden.
8. Jn Schleſien hat man ſich ſonderlich des Stein und Scorpi

onOels bedienet, von einem von beyden 20. Tropffen auf
ein Stuck Brodt gekaſſen, noch mit einem andern Stuck zu
aedecket, und dem Vieh zu verſchlingen im Rachen geſtecket.
Dergleichen laſt ſich auch mit Terpentin Oel, bBallamo dulph.
Terebinth. &c. thun.

9. Finden ſich im Hals und an der Zungen Beulen und heiſſe
Blattern, und ſolche mit Aſche, Schwefel, Saltz und Eßig
des Tages ffters auszuwaſchen, und die Zunge damit zu rei
ben, und wenn der Rachen von den alldn verhandenen Beulen
und Grinden ſich verſchlieſſen wolte, muß män mit einem
weidenen Stecken mit Butter beſtrichen, eine Elle lang dff
ters des Tages hinein fahren, und. ihnen Lufft machen.

Muſſen aber die Blattern aes net werden, ſo kan man ſich des
ehemahls gebrauchlichen ſüb ruen. Inſtrumenits bedienen.

1o. Auf die aufgeſchoſſenen xeulen werden gebratene Zwiebeln
geleget, und wenn iolche qufgebrochen, mit Theer zugeheilet.

den Schafen wird dienen, die Adern unter den Augen zu laſ

ſen; Jngleichen kau man ſie in die Ohren ſchneiden, Saltz
mit gruner Wermuth oher groſſen Schell. Kraut, auch Puir
ver aus Liebſteckel, Alantwurtz, Lorbeern, etc. eingeben, inglei
chen aus dieſen Speciebus aekochte Trancke beybringen.
Denen Schweinen ſind die Aldern an denen Hinterlaufften
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oder Keulen zu offnen, auch kan ihnen ScordienKraut,
Theriac, gelb Reinfarn unter Kleyen gemenget, in warme

Getrancke gegeben werden.
Und weiln denn dieſe und dergleichen Mittel allen HaußMut
tern und Wirthen ichon bekandt, ſolche auch in allen Wirth
ſchaffts-Buchern beſindlich, halt man es vor unnothig, diefe
weitlauffig hieher zu ſetzen. Schlußlichen wird nur noch dieſes
zu erinnern vor nothig erachtet, daß man dieſes abgeſonderte
erkranckte Vieh in wohlverwanrten Stallen vor der rauhen
Lufft durch gewiſſe werſanen, biemit dem andern Vieh nichts—A

zu thun haben, verpflegen und wmit dem tuchtigſten reinen rau
chen und andern Futter, auch warmen Getrancke, darinnen et
was Kleyen, Gerſten Schrodt und dergleichen angemenget, ver
ſorgen laſſen ſoll, und darerne es wieder geneſen, wird ſolches
nicht eher, als nach verfloſſenen zwey Monathen, wieder unter

r

das andere Vieh zu lanen, auch alle andere Præcaution
wwegen des Aufalts zu gebrauchen ſeyn.

u—No. Il.
ĩü A Q.

Phyſicaliſche und Mediciniſche

Der itgt graſfirenden

Nind Vieh eeuche.
Achdem die Konigliche dochlobliche Regierung all

r, uns Endesbenannten demandiret und auf—
A ectragen, daß wir uns forderſamſt zuſammen

J
un, wegen der anhaltenden ViehSeuche in cau-

den Scharffrlchter eit öder 2 Stugck von dem verreckten Vieh
aufhauen lanen, alles m Auaenichein nehnien, und aründlich
unterſuchtnr wuten, ob das Ubel donitagĩecis, oder don wasrl

Natur es ſonnen ſeh? naieichen ubeflegen, was vor Mittel

B.

ür

und Medic:menta zu georauchen/ id welche die bewahrteftenZu
ſeyn mochten dieſeg ibel t heben und davon unſern Vericht



an allhieſige Konigliche Regierung abſtatten ſollten. Welchem
Befehl zu ſchuldigſter Folge, wir denn am 4. Decembr. dieſes
Jahrs, einige Stuck RindVieh, ſo an der itzt wütenden Vieh
Seuche allererſt verreckt, aufhauen laſſen, ielbiges in Augen
ſchein genommen, und die Viſcera in ſelbiaen, als Hertz, Lunae,
Leber, Miltz ec. ohne Tadel, und geſunden Vieh gleich, die Galle
aber extraordinair groß, und die Gedarme inflammirt, mit
fauler Materie angefuuet und aufgelauffen befunden. Meh
rere Stuck Vieh zu beſichtigen hieiten wir fur uberflußig, weil
uns dieſe Seuche vorhin ſchon bekandt, und die anweſenden
Burger, Scharffrichter, Hirten, u. d. g. einhellia bezeugeten,
daß die Umſtande bey dem krancken und todten Vieh einerley
waren befunden worden; der Anfall geſchehe plotzlich, da es

Ken
S

f

mit einem ſtarcken Froſt befiele, alle ra te waren dann bey
ſolchem Vieh auf einmahl wea. daram dolgete ſtarcke Hitze,
welche ſich ſonderlich aus des Biehes Rachen durch hitzigen
ftinckenden Athem, auch groner Begierde zum Sauffen zelgete,Amn

worauf es denn einen Durchfall kriegte, dadurch greuliche raule
Materie, zuweilen mit Blut gemiſchet wegginge, ſolches wan
rete 2. z. hochſtens g Tagt, ſo ware es todt, das fetteViehſturbe
geſchwinder als das magere, und wnnns zur Adergelaſſen wür
de, verreckte es noch zeitiger, alles was dagegen ſonſt noch ware
aebrauchet worden, als Brandtwein, Lorbern, Wacholdern,
Theer, Heringe, Backofenleim, Schwefel, Wund-Waſſer, und
dergl. hatte nichts geholffen, ſondern was erſt an dieſer Seuche
erkranckte, das gienge gewiß fort, und ſteckte geneiniglich das

andere Vieh auch an.
Von dieſen Malo num grundlich zu urtheilen, wird es

hauptſachlich darquf ankymmen, dan wir foigende 4 Pancta
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voritzo nichts mehr. zu geheücken, als baß vpn menſchlichen
Kranckheiten auf Vieh? Seüchen vlee veila, gar wohl zu

 e2e  „ô„724

ſum malignum, è corpare eliminiret, und die Natur geſtar
cket wird. So nothig iin in febre:ardente; cauſo genannt,

 t: 4

3 v, ονp. 1gg. hæc vVerba leziin  ego, anque mimeroſiſſinigex-
pegentia edoctas aiſeni &iujouniho. quod pericillouiſi.
uefvenius in hoc mõr uiſtat denæ ſectis. Wann wir

nun



nun bey dem aufgehauenen Vieh in viſceribus nichts unge
ſundes angemercket, wohl aber gefunden, daß in primis viis

humoribus eine groſſe Faulung vorhanden, buis qua-
litate quantitate pecciret, daher beym Erkrancken des
Viehes der ſtarcke Fron groſſe Hitze, wegfallen aller Kraff

A

te, ſtinckender Athem, abſcheuricher Durchfall mit vieler gar—
ſtiger und blutiger Materie entſtehet, worauf ein geſchwinder

Tod erfolget.
So yalten wir auf die Iſte Frage nicht ohne Grund da—

vor, daß dieſe ViehSeuche in principio putredinoſo mali-
gno, facile communicabili halituoſo beſtehe, welches theils

durch unaeſunde Weyde, faule verdorbene Futterung theils
auch durch fremdes bereits inficirt geweſenes Vieh entſtan
den und cauſiret worden, auch ſolchen nach dieſe Seuche ein
morbus purtridus, valde acutus cum dyſenteria maligna eon-
junctus, oder eine flieſſende Vieh-Peſt zu nennen ſey. Aus
dieſen allen folget nun von ſelbvnen wie die andere Frage
zu beantworten, nemlich daß 2tens dieſe Vieh-Seuche von
gifftiger Natur, und auerdings iehr contagieus ſey, wie denn
angemercket worden, daß wann das geſunde Vieh nicht bald
von dem krancken abaeſondert worden, ſelbiges auch ange—
ſtecket habe, ja die Menſchen, welche bey dem krancken Vieh
geweſen, auch Hunde, Katzen und dergleichen, konnen es dem
geſunden Vieh leicht zu brinaen, woraus den Sonnenklar,
daß es eine ſeyr anſteckende Seuche zugleich aber auch eine
von GOtt zugeſchickte LandPlage ſey.

Auf die zte Frage nun zu kommen, was vor Mittel dem
krancken Vieh zu gebrauchen? So iſt aus dem bisver ange
fuhrten da erwienen worden /daß eine Faulung des Übels Ur
ſach ſey  leicht zu ermeſſen, daß die bereits hie und da geb auch

ten Mittel, als Schwefel, Lorbeern, Wacholderbeern, Back
ofenleim, Theer, Herinae, auch Aderlaſſen und dergl. nicht
zureichend, ja im geringſten nicht vermogend geweſen, ſolches
zu heben. Denn wie iſtswohl moalich? daß ſolche obgemeldete
Sachen und dergleichen ſoicher narcten Faulung und Gifften25*

wiederuehen und die Natur des Vlehes ſtarcken konen  daß ſolche
capable dadurch werde,/ das miasma morboſum contagioſum
ad peripheriamcorporis zu bringen, und zu eliminiren, worauf
aber die Cur hauptſachlich ankommt, vielweniger noch kan
curative eine Aderlane heiffen wohl aber die Natur des Vie1

hes noch meyr ſchwachen, daß das krancke Vieh deſto eher
verrecken muß /wie hie und da die Erfahrung ſolches geleh

17 ret.



ret. Wir haben derohalben, nach wohl uberlegten Umſtan
den und Beſchaffenheit dieſer Vieh Seuche, fur gut befun—
den, folgende Mittel gegen dieſes Ubel in Vorſchlag zu brin

gen:
1) Einen Theriac.

Kec. Theriac diateſſer. libras IPJ.
Rad. Angelic.

pimpinell.
Herb. Scordü.

err. figillat. ana libram ſem.
Rob. ſambuc. libr. unam ſemis. mell. q. Ss.

miſc. probe S. a. aſſerv. uſui.

2) Ein Pulver.
Rec. Antimonii crudi

nitri puriſſimi
eC. C. uſti ana libr. j.

m.f. pulv. doſis ab unc. ſem. ad unc. j.

3.) Ein Tranck.
Rec. Herb. ſcordii.

millefol.ana MVj.

menthp
21 J

beaccar. juniper. Mj.
cc m ſ lſpecies zu

t4. Eymer Waſſer darinn zu kochen, und nachdem J

ces abgeklaret 1. Salpeter dazu zu thun.

4.) Ein RaucherPulver.
Rec. baccar. juniperi. libr. ij.
Rad. imperator.

angelic.
Herb. antirrhin.

tanacet.
valeriane

flor. hypericon. ana libr. ſem.
wm. f. pulv. groſi.

So bald nun ein Stuck Vieh mit dieier Kranckheit und
den Froſt befallt, konnen denſelben a. bis z Loth  nach dem das

Stuck



Stuck ſtarck oder alt, von dem Theriac in Waſſer zerlaſſen,
mit einen Horn eingegeben werden, darauf es mit Wollen oder
StrohDecken beleget, warm gehalten, oder geſtriegelt, und
mit wollenen Lappen gnug gerieben werden kan welche alle
Morgen zu wiederholen. Wenn die Hitze folget, und das
Vieh begierig iſt zu ſauffen, kan man ihm Waſſer geben, dar

inn SchmiedeSchlacken oder Stahl abgekühlet worden,
oder auch ſtatt denen, Salpeter, Hirſchhorn, und geroſtet
Brodt ins Sauffen legen. Ferner konnen von dem Vich
Pulver des Abends anderthalb bis 2 Loth, nach dem Alter,
dem krancken Viehe gegeben werden. So mag auch von
dem Tranck ein Noſſel des Tages ein paar mahl eingegeben
werden. Mit dieſen Mitteln iſt zu continuiren, daß eime
Ausdunſtuna erfolge, und wie ſchon aedacht, das Vieh da
bey moalichſt warm zu halten, auch Worgens und Abends
die Stalle mit dem RaucherPulver auszurauchern.

Was endlich die ate Frage betrifft wie das noch ge
ſunde Vieh vor der Seuche zu præſerviren  folglich dem ſchad
lichen Ubein zu ſteuren ſey? So iſt das allerbeſte und nothig
ſte Mittel, daß das geſunde Vieh aus denen Ställen, darin
waserkrancket ſo fort wea und in reine geſundeStalle gebracht
werde, wann das aber umgekehrt; und das krancke Vieh
heraus gebracht wird iſt nichts damit gebeſſert: denn das
Futter, Heu, Stroh und Miſt im Staute ſind capable, das
darinn gebliebene geſunde Vieh zu inficiren, welches wohl
zu mercken. Weil auch dieſe Contagion durch Menſchen
und Vieh leicht weiter geſchleppet wird, io muſſen die Hir
ten und Geſinde welche bey das erkranckte Vieh kommen,
keine wollene oder Peltz-gleider, noch rauche Mutzen tra
gen, weil ſolche Sachen das miasma  morboſum leicht auf
faſſen daher veſſer, wenn ſolche Leute nur Linnen oder Le—
derne Kleider anhaben und wann ſie kranck Vieh beruhret,
ſich jedesmahl wieder waſchen ünd rauchern, auch dahin ſe
hen muſſen, daß keine Hunoe mit ihnen zum krancken Viehe

lauffen.
d

Es dienen auch obige ourativ- Mittel zur Præcauti-
on, wenn dem geſunden Vieh wochentlich ein paar mahl in
aeringerer Doſi davon oder auch zuweilen ein halb Noſſel
Rauten oder Scordien. Eßig eingegeben wird. Ein beta

ceum
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ſſ/ſyn So mochte uch p
des Viehes Zunge, nicht zu wiederrathen ſtehen, doch mit
der Behutſamkeit, daß man gewiß verſichert ſey, daß ſolch
Vieh von dem Contagio noch nicht inficiret, oder ſchon kranck
ſey; Wobey uberhaupt noch zu erinnern, haß ſo wenig dem
krancken, als geſunden Viehe, keine andere als aeſunde und
maßige Kütterung gegeben, und nicht zu ſtarck gefuttert wer
den muſſe.

Wann nun dieſes nur kurtz abaefanete Gutachten, auch
in der Natur gegrundete heilſame Vorſchlaae wohi obſervi—
ret, und die angerathene Mittel recht adhibiret werden ha
ben wir, nechſt Gottlicher Hulffe, gute Honnung, dan dem
Publico damit gedienet, auch fernern Einreinen des ſchadli-

Ayua

chen Vieh. Sterbens aeſteuret werden mochte; Dabey aber
auch der allmachtige Ott  bußfertig anzuflehen, daß er das
StraurUbel in Gnaden wieder abwenden, und fur fernerena

LandPlagen uns vaterlich bewahren wolle; Welches wir von
Hertzen wunſchen. Halbverſtadt, den 6. Decembr. 17a3.

W.Rœſeler Dr.. A.Ph Bornemann Dr.14

HoßMedicus unbe WOtadt phyũcas.Phyſicos im grtran
Halberſtadt.

eeum oder HaarSeil an des geſunden Viehes Halsaeleget,
ſo daß es gnu ſam chtert, wird auch nicht ohne Nutzen

cee.
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